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Inſertionspreis 

für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen des In- und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


VII. Jahrg. 


1 Mark 34 Pf. 
. 0 but Thorner Preſſe“ nebſt „Illuſtrirtes Unter⸗ 
5 hu oft für die Monate November und 
Dre Miememente nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen 


die Landbriefträger und die 


Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinenſtraße 204. 


—— 


hi, Zur Hochzeitsfeier in Athen. 
den Verlauf des Hochzeitstages wird der „Köln. 


1 um dus Athen gemeldet: Fünf Kanonenſchüſſe verkün⸗ 


Fe mit Uhr den Beginn des Feſtes. Die byzantiniſche Me⸗ 
e mit er romaniſchen Vorhalle war außen reich ge⸗ 
1 l, Myrtengewinden und Lorbeerkränzen, davor erhob 
N es Amphitheater, gleichfalls mit Myrten und 
det, im Mittelpunkt die Initialen des Brautpaares; 

t 6 ildern waren Geburts⸗ und Einzugstag ver- 
EN N zauberiſches Farbenſpiel erzeugte das flimmernde 
N Mit} unern, das durch die kleinen farbigen Scheiben 
A Ta tauſendfältigen Kerzenlicht ſich miſchte. Hinter 

Ni 18 ſtanden ſiebzehn Biſchöfe mit goldenen Kronen, 
Tt omaten, rechts der Hofſtaat. Um 10 ¼ Uhr er: 
Aae pie, draußen mit Muſik begrüßt, gegen 11 Uhr die 
b. 5 adieu Bismarck wurde viel bemerkt. 21 Kanonen⸗ 
igen die Abfahrt vom Schloß. Metropolit Ger⸗ 

nter diamantengeſchmückter Mitra zog von der Kirchen⸗ 
en em Geläute ſämmtlicher Glocken der Stadt und 

N tg en Klängen der Nationalhymne den höchſten Herr⸗ 
Ae egen. Paarweiſe erfolgte der Einzug. Die Braut 
halte genblüten auf den Achſeln und im Haar, Prinz 

bez alte die Kette des goldenen Vließes und das blaue 
N, Da rlöſerordens angelegt und erſchien in Majors⸗ 
b ei Brautpaar betrat das Podium vor dem Altar: 
N cht nach Oſten gewendet. Hinter ihm folgte die 
RK an, welche ſelbſt den Ringwechſel als Paranymphios 
5 e d. folgte die Krönungszeremonie. Der Metropolit 
den. inger des Brautpaares zu einem Kreuz, nimmt 
die Brautkronen, welche der Zar geſendet, berührt 
"ale N Aupter der Verlobten. Rechts vom Bräutigam 
8 aranymphios (Brautführer) der Zarewitſch und 


ein; rinzen Georg und Nikolaus, links der Braut 
ag d von Preußen und die engliſchen Prinzen Albert 
n fl iche abwechſelnd die Brautkronen an goldenen 
N de die Häupter des Brautpaares emporhielten. Nach 
N dag vangeliums von der Hochzeit zu Kana küßt das 
Ki ige Evangelium und nimmt den Weintrunk, worauf 
liche Umzug um den Altartiſch der Metropolis mit 
. 55 erfolgt, das Brautpaar mit Kerzen, die während 
a Bea brennend getragen werden. Sechs Prinzen 
fager elnd die Brautkronen, drei Hofdamen folgen als 
uf ef Unter Geſang der Geiſtlichkeit ſchließt der 
al aßen der Eheſegen und das Schlußgebet erfolgt. In 
— wogt eine ungeheure Menſchenmenge aus ganz 


3 Im Eiſe eingeſchloſſen. 
1 em Engliſchen nacherzählt von H. N. 
(Nachdruck verboten.) 
(16. Fortſetzung.) 
100 Sant erhob ſich ſeufzend von ſeinem Sitze 
N Er Tau um die Kiſte zu ſchlingen. Der Schiffs⸗ 
1, he de Freude feiner Mitgenoſſen nicht zu theilen über 
en, N ettung, im Gegentheil, er war undankbar genug, 
kt wur ſie nicht mehr zwiſchen den Eisbergen weilten. 
ih ger gewußt“, war ſein Gedankengang, „ja, hätte ich, 
. zu 8 worden, denken können, an dieſen Ort ver⸗ 
be ich erden, wäre ich lieber am Nordpol geblieben. 
chez ich allein glücklich, als ich jedermann erheiterte. 
keene und Eis war es doch ſchöner als in dieſen end⸗ 
bei dem newfoundländiſchen Stockfiſch und den 
pied, Jen Hunden. Am Nordpol ſah man wenigſtens 
erke ein paar hübſche Eisbären. Doch es ſoll mir 
Ae. na ein und ich murre nicht.“ 
die Hi ließ ſich Crayfords Stimme vernehmen, der 
llt, „S tte getreten war und die letzten Worte noch ge⸗ 
5 Uebric wären ſogar im Stande, im Himmel noch zu 
W as Sy Sie fertig? dann beſorgen Sie die 
8 0 e i 85 
Wie d Want einige nicht verſtändliche Worte vor ſich 
* ahm er die Kiſte auf ſeine Schultern und ging 


dem belaſſen ſah Crayford jetzt auf ſeine Uhr und rief 
2 fing atroſen, der draußen ſtand, zu: 

al 1 ie Damen?“ 

b Ihneford kommt eben von dieſer Seite hierhin, ſie 
0 Näulei auf dem Wege.“ 

&n, Hein Burnham bei ihr?“ 

aß, err Lieutenant; Fräulein Burnha.n iſt bei den 
eren am Strand. Vorhin hörte ich, daß die 
Ihnen erkundigte.“ 


1 


ng 


Griechenland. 


Ueberall bejubelt man den Brautwagen, in 
welchem die Braut und die Königin ſitzen, ſeitwärts begleitet zu 
Pferde vom König und dem Kronprinzen, dahinter die Prinzen 
Georg und Nikolaus, im Wagen voraus fahren, gleichfalls mit 
brauſenden Hochrufen begrüßt, der Kaiſer mit dem Könige von 
Dänemark. Nach der griechiſchen Trauung wurden 101 Ka⸗ 
nonenſchüſſe gelöſt, worauf die evangeliſche in der Schloßkapelle 
erfolgte. Dieſelbe bot einen einfachen Anblick, ſie iſt in far⸗ 
bigem Marmor ausgeſtattet, mit getäfelter lichtblauer Decke. 
Von der Sakriſtei aus trug ein gemiſchter deutſcher Chor einige 
Geſänge vor. Geſtern (Sonnabend) war die Akropolis beleuch⸗ 
tet, Parthenon und Erechtheion tauchten weithin grüßend in 
feurigem Roth am dunkeln Himmel auf, während zum Schloß⸗ 
platz ſich der Lampionzug der Garniſon und der Gewerke be— 
wegte. Nach dem Könige richtete die Braut in griechiſcher An- 
ſprache ihre Dankesworte an den Bürgermeiſter, indem fie aus- 
ſprach, ſie danke dem Volke für den begeiſterten Empfang und 
werde niemals im Leben dieſe Tage vergeſſen. Der Bürger⸗ 
meiſter übermittelte dem Volke dieſe Worte, welche mit end⸗ 
loſem Jubel und allgemeinem Händeklatſchen entgegengenommen 
wurden. 

Die Prinzeſſinnen Viktoria und Margarete haben ihrer 
Schweſter als Brautgeſchenk ein Album dargebracht, auf deſſen 
Blätter getrocknete Blumen aus dem Park des Schloſſes 
Friedrichskron ſinnig aufgeklebt ſind, welche die Prinzeſſinnen 
dort im Laufe des letzten Sommers geſammelt haben. Unter die 
Blumen haben die Spenderinnen eigenhändig Lieblingsverſe 
der Prinzeſſin Sophie von Göthe, Heine und Longfellow ein- 
gezeichnet, während der Rand der einzelnen Albumblätter mit 
Zeichnungen verſchiedener deutſchen Maler ausgefüllt iſt. Der 
ruſſiſche Thronfolger überbrachte der Prinzeſſin-Braut einen 
Diamantſchmuck und ein prachtvolles Theeſervice; die Taſſen 
und Kannen tragen in einem Medaillon die ruſſiſchen Initialen 
K. und 8., die Schalen ſind geſchliffenes Glas mit goldenem 
Unterſatz; das ganze iſt in altruſſiſchem Stil gehalten. Dem 
Kronprinzen überbrachte der Zeſarewitſch die Galauniform des 
Newaregiments, dem der griechiſche Thronfolger als Lieutenant 
à la suite angehört. 


Politiſche Tagesſchau. 

Den „Hamburger Nachr.“ ſchreibt man aus Bagamoyo 
vom 30. September, daß der erſt am 6. Juni eroberte und 
zerſtörte Ort Saadani um dieſe Zeit wieder von vielen Arabern 
beſetzt war und demnächſt zurückerobert werden müſſe. Die 
Operationen im Süden (Kiloa, Lindi u. ſ. w.) werden wahr⸗ 
ſcheinlich erſt nach einer weiteren Vorlage im Reichstage unter⸗ 
nommen werden. 

Das neue deutſche Schutzgebiet Süd-Somaliland, 
ſo wichtig es im Intereſſe Deutſchlands iſt, übertrifft, wie wir 
der „Köln. Ztg.“ entnehmen, an räumlicher Ausdehnung nicht 
das anerkannte Gebiet der britiſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft. 
Es umfaßt zur Zeit eine Küſtenſtrecke von 35 Meilen Länge. 
Im Norden grenzt es an das dem Sultan von Sanſibar ge⸗ 
hörige, nur zehn Quadratmeilen große Gebiet des Hafens 
Kismaju, welcher den Schlüſſel zum Juba, dem größten Fluſſe 
des mittleren Oſtafrika, und damit zu den weiten, geſegneten 

„Dann gehen Sie und theilen ihr mit, daß ich mich hier 
befinde.“ 

Der Matroſe grüßte und entfernte ſich dann. 
durchmaß in kurzen Schritten die Hütte. 

Vom Tode gerettet in den eiſigen Nordpolſtrecken und wieder 
vereinigt mit ſeiner anmuthigen, ihm herzlich zugethanen Frau, 
zeigte er nichtsdeſtoweniger ein beſorgtes niedergedrücktes Aeußere, 
hervorgerufen durch den Gedanken an Klara. 

Am erſten Tag, als die Geretteten an Bord der „Amazone“ 
aufgenommen worden, war Klara nicht allein Lieutenant Cray⸗ 
ford, ſondern auch allen andern Offizieren, welche an der Ex— 
pedition theilgenommen hatten, läſtig geworden durch die vielen 
Fragen, die ſie nach Frank Aldersley und Richard Wardour that. 
Sie hatte kein Zeichen von Schrecken oder tiefem Leid gegeben, 
als ſie vernahm, daß man über den Verbleib der beiden nichts 
wußte; ſie hatte ſelbſt traurig gelächelt, als Crayford, um ſie zu 
tröſten, zu erkennen gab, daß er und auch die übrigen Offiziere 
die Hoffnung auf ein Wiederſehen mit den beiden noch nicht auf⸗ 
gegeben hätten. Erſt als der Lieutenant dies geſagt hatte, ließ 
Klara in ihren Worten erkennen, daß ſie in ihrem Herzen eine 
fürchterliche Vermuhung trug, daß eine Miſſethat im Spiele war, 
juſt dieſelbe Vermuthung, die Lieutenant Crayfords Gemüth 
niederdrückte und worauf keiner der Offiziere etwas erwidern 
konnte. Bereits waren die Vorzeichen des Sturmes, der kurz 
darauf ausbrach, an See und Himmel ſichtbar. Crayford, dieſe 
Gelegenheit benutzend, den weitern Geſprächen auszuweichen, ent⸗ 
ſchuldigte ſich damit, daß ſeine Pflicht ihn hinwegrufe, desgleichen 
thaten auch die andern Offiziere, um dieſem heiklen Thema zu 
entgehen. 

Den folgenden Tag und auch deu dritten Tag wüthete der 


Crayford 


Sturm noch immer, ſodaß die Paſſagiere nicht ihre Hütten ver⸗ 


laſſen konnten. Aber jetzt, nachdem das Wetter ſich wieder auf: 
geklärt, das Schiff Anker geworfen hatte, und die Offiziere wieder 
mit den Paſſagieren am Ufer zuſammen waren, hatte Klara wieder 
Gelegenheit, auf die verlorenen Mannſchaften zurückzukommen 


Ländern der Somali und Galla bis nach Abeſſynien hin bildet. 
Der Haupthafen des neuen deutſchen Gebietes liegt etwa unter 
19 f. Br. an der Mündung des Flüßchens Wubuſchi, wo vor 
drei Jahren die deutſche Station Hohenzollernhafen gegründet 
wurde. Im Süden ſchließt die deutſche Somaliküſte den Hafen 
von Kweiho ein, von wo aus bekanntlich Dr. Peters mit der 
deutſchen Emin Paſcha⸗Expedition feinen Marſch ins Innere an⸗ 
trat. Nicht weit von der Kweihobai folgt nach Südweſten hin die 
Mandabucht, deren tiefer Einſchnitt die Grenze zwiſchen Deutſch⸗ 
Somaliland und dem kleinen deutſchen Witulande bezeichnet. 
Letzteres reicht dann ſüdweſtlich bis zu dem Tanafluſſe, der Nord⸗ 
grenze der Intereſſenſphäre der britiſch-oſtafrikaniſchen Geſellſchaft. 
Im Süden wie im Norden der letzteren erſtrecken ſich alſo jetzt 
größere deutſche Schutzgebiete. 

Nach einem Pariſer Telegramm wird Erzherzog Johann 
von Oeſterreich nicht die Stelle eines Schiffskapitäns annehmen, 
ſondern in das Pariſer Redaktionsbureau des „Newyork Herald“ 
mit 40 000 Franks Jahresgehalt eintreten. 

Einer Meldung mehrerer Blätter zufolge nahm der Wiener 
Staatseiſenbahnrath mit überwiegender Majorität den 
Antrag Ruß auf Herabſetzung der Perſonentarife beziehungs⸗ 
weiſe die Einführung des Zonentarifs an. Der 
Handelsminiſter erklärte, dieſer Beſchluß werde ſorgfältigſt ge⸗ 
prüft werden, namentlich mit Rückſicht auf die Staatsfinanzen. 
Man müßte darauf bedacht ſein, das nur mühſam errungene 
Gleichgewicht nicht zu ſtören. Der Miniſter fügte dann hinzu, 
die Zeitungsnachrichten von dem Budgetüberſchuß von 1890 in 
der angegebenen ſo namhaften Höhe beruhten auf argen Ueber⸗ 
treibungen. 

Die franzöſiſche Regierung beräth Maßregeln zur Beilegung 
des Kohlenarbeiterſtreiks in Nordfrankreich. Der 
Streik bedroht den Fortbetrieb mehrerer großen Eiſenwerke. 

Engliſche Zeitungen wiederholen das Gerücht aus Kon⸗ 
ſtantinopel, der Zeſarewitſch werde auf der Rückreiſe den 
Sultan beſuchen. 

Die nach Serbien aus wandernden Montenegriner 
werden, wie die „Köln. Ztg.“ ſchreibt, in einigen Abtheilungen 
ihren Marſch antreten. Die erſte hat ſich bereits in Bewegung 
geſetzt. Die fürſtliche Regierung verſah dieſelbe mit Tain (Brot 
und Zwieback) und einigem Bargelde, beides dürfte aber kaum 
für eine auf etwa zwei bis drei Wochen bemeſſene Dauer des 
Marſches ausreichen. Glücklicherweiſe erklärten ſowohl die bos⸗ 
niſche Regierung als die Pforte ihre Bereitwilligkeit, den 
Dürftigen unter den Auswanderern mit Nahrungsmitteln zu 
Hilfe zu kommen. Der Minifter v. Kallay gab ſogar den Be⸗ 
hörden der beſetzten Provinzen die Weiſung, etwas Geld ſowie 
Tabak den etwa 600 Erwachſenen aus der erſten Auswanderer⸗ 
gruppe zukommen zu laſſen, wofür Fürſt Nikolaus ſeinen Dank 
dem öſterreichiſchen Vertreter Oberſt Milenkovics abgeſtattet hat. 

Der ja paniſche Min iſter des Aus wärtigen, Graf 
Okuma, dem der kaiſerliche Geſandte in Japan anläßlich des 
gegen ihn gerichteten Attentats die Theilnahme der deutſchen 
Regierung zu erkennen gegeben hatte, hat dafür dem Reichs⸗ 
kanzler Fürſten Bismarck durch Vermittelung des kaiſerlichen 
Geſandten ſeinen wärmſten Dank ausgeſprochen. Das Befinden 
des Grafen Okuma iſt verhältnißmäßig ſehr gut. 


und Fragen zu ſtellen, worauf Crayford unmöglich die Antwort 
ſchuldig bleiben konnte und durfte. Was ſollte er nun beginnen? 
Wie konnte er ihr noch länger die Wahrheit verheimlichen? 

Dies waren die Gedanken, die Crayford Seelenpein ver⸗ 
urſachten und ihn nach ſeiner Rettung in den wunderlichen und 
eigenartigen Zuſtand verſetzten, der die andern um ihn beſorgt 
machte. Seine Mitoffiziere urtheilten, wie er wohl wußte, daß 
er den größten Theil der Verantwortlichkeit dafür auf ſich ſelbſt 
nehmen müſſe. That er das nicht, dann würde er zur Stunde 
Klaras Vermuthungen beſtärken. Er ſtand noch in Gedanken 
verloren da, als ſeine Gattin in die Hütte trat. Als er ſich zu 
ihr wandte, bemerkte er auch auf ihrem Antlitze die Spuren von 
Sorge und Bedrückung. 

„Haſt Du Klara geſehen?“ fragte er, „iſt ſie noch am 
Strande?“ 

„Sie folgt mir hierhin,“ antwortete Frau Crayford, „ich 
habe geſtern mit ihr geſprochen, ſie bleibt dabei, Du möchteſt ihr 
die nähern Umſtände mittheilen, unter denen Frank verloren ge⸗ 
gangen. So wie die Sachen ſtehen, bleibt kein anderer Ausweg 
offen, als ihr darauf zu antworten.“ 

„Stehe mir darin bei, Lucy. Sage mir, bevor ſie kommt, 
in welcher Weiſe dieſe furchtbare Vermuthung ſich bei ihr ein⸗ 
geſchlichen hat. Was ſie allenfalls wiſſen konnte, als wir Eng⸗ 
land verließen, war doch nur, daß ihr bekannt geworden, daß 
beide an der Expedition theil nahmen, doch jeder von ihnen auf 
einem andern Schiffe. Wie iſt ſie zu der Vermuthung gekommen, 
daß beide ſich gefunden hätten.“ 

„Sie war feſt davon überzeugt, das dieſes geſchehen mußte, 
als die Expedition England verließ. Dann hat ſie Beſchreibungen 
über Nordpolexpeditionen geleſen, worin erzählt wurde von 
Männern, die von ihren Kameraden auf dem Marſche zurückge⸗ 
laſſen werden mußten, und ſolchen, die auf Eisſchollen auf gut 
Glück fort trieben. Ihr Geiſt, voll von ſolchen Bildern und 
voll banger Ahnung, ſah oft träumend Frank und Wardour bei⸗ 
ſammen. Ich war dann häufig bei ihr und hörte auch, was ſie 
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Deutſcher Reichstag. 
4. Plenarſitzung vom 29. Oktober, nachmittags 1 Uhr. 

Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung um 1½ Uhr. Der 
Präſident theilt mit, daß er am Sonntag, dem Vermählungstage in 
Athen, in Namen des Reichstages ein Glückwunſchtelegramm an Seine 
Majeſtät den Kaiſer und Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich gerichtet 
habe und daß Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich bereits telegraphiſch 
ihren Dank ausgeſprochen habe. Der zum erſten Vizepräſidenten wieder⸗ 
gewählte Abg. Dr. Buhl hat die Wahl dankend angenommen. 

Nach Erledigung einer großen Reihe von geſchäftlichen Angelegen⸗ 
heiten wird in die Tagesordnung eingetreten. Auf derſelben ſteht die 
erſte Berathung des Etats für 1890/91 in Verbindung mit dem Anleihe⸗ 
geſetzentwurf, ſowie der Novelle zum Reichsmilitärgeſetz. 

Die Tiſche des Bundesrathes ſind ſtark beſetzt, das Haus mäßig. 

Die Berathung wurde eingeleitet von dem Staatsſekretär des Reichs⸗ 
ſchatzamts Freiherrn von Maltzahn. Derſelbe bemerkte einleitend, 
der Etat enthalte Ziffern, welche vielfach überraſchen müßten. Es liegt 
das in den höheren Anſätzen, welche die vorjährigen Bewilligungen 
nöthig machten. Es muß der vielfach in der Preſſe ausgeſprochenen 
Meinung entgegengetreten werden, als ſtrebe die Regierung darnach, im 
Golde zu wühlen. Der Fehlbetrag, den ich im vorigen Jahre auf 13½ 
Millionen vorausberechnete, hat in Wirklichkeit 20¼ Millionen erreicht. 
Dieſer größere Fehlbetrag iſt bedingt durch den Ausfall in der Ver⸗ 
brauchsabgabe vom Zucker, durch eine Mindereinnahme der den Einzel⸗ 
ſtaaten zufließenden Zölle, wobei jedoch zu bemerken, daß die Getreide⸗ 
ba ein erhebliches Plus aufweiſen. Mit dem erforderlichen Vorbehalt 
ann man jetzt ſagen, daß die Einnahme dieſes Jahres ein Defizit für 
das künftige Jahr nicht befürchten laſſe, vielmehr ein Ueberſchuß von 
2 bis 3 Millionen zu erwarten ſein dürfte. Mehrausgaben werden 
nöthig ſein für die Wißmannſche Expedition. Bei der Marineverwaltung 
iſt ein weſentliches Abweichen von den Etatanſätzen nicht zu erwarten. 
Minderausgaben ſind zu erwarten bei der Reichsſchuld und Juſtizver⸗ 
waltung. Von einer Theuerung könne man nicht gut reden, denn die 
Preiſe ſind heute nicht höher als 1880, wo wir geringere Kornzölle 
hatten. Von der Stempelſteuer iſt eine Mehreinnahme von etwa 9 
Millionen zu erwarten, die Einnahmen aus der Branntweinſteuer 
dürften hinter dem Anſchlage zurückbleiben. Die Ausgaben für die 
Armee ſind nöthig, dieſe Ausgaben werden gefordert für unſere Jugend, 
für die Armee, welche den Frieden erhalten ſoll. Die Entſchließung des 
Bundesrathes über die Reſolution Bennigſen (Reichsſchuldentilgung) ſteht 
noch aus. Redner bittet, den Etat möglichſt unverändert anzunehmen. 

Abg. Rickert (freiſ.): Selten hat ein Etat den Erwartungen in 
allen Kreiſen der Bevölkerung ſo wenig entſprochen, wie der vorliegende. 
Er erheiſcht eine ſo eingehende Erörterung, daß es nicht möglich ſein 
wird, ihn bis Weihnachten zu erledigen. Wir wünſchen ſehnlichſt den 
Tag herbei, wo das in Waffen ſtarrende Europa ſich ſeiner friedlichen 
wirthſchaftlichen Entwickelung wieder mehr hingeben kann. Aber um 
jedem feindlichen Angriff erfolgreich zu widerſtehen, iſt auch eine ſorgſame 
Schonung der Finanzkraft nöthig und von dieſem Geſichtspunkte aus 
muß der Etat betrachtet werden. Er vernichtet alle Fenn der die 
man für Steuerentlaſtungen gehegt; er macht eine Erhöhung der Matri⸗ 
kularbeiträge nöthig und damit neue Reichsſteuern, als das Endergebniß 
dieſer ganzen neuen Wirthſchaftspolitik, der irgendwie zuzuſtimmen ſich 
ſeine Partei ausdrücklich verwahrt. Ebenſo verwahre er ſeine Partei 
gegen den Vorwurf, daß ſie zwar die Ausgaben bewillige, aber die Ein⸗ 
nahmen nicht gewähren wolle. Aber die Reſultate dieſer Wirthſchafts⸗ 
politik liegen zu Tage in der Theuerung, die in den ärmeren Familien 
ſchwer empfunden wird. Das Steuerbewilligen auf Vorrath muß ſelbſt 
einem reichen Lande gefährlich werden. Die Marine verſchlinge unge⸗ 
heure Summen. Die jetzt beabſichtigte Angriffsflotte haben wir, im 
Einverſtändniß mit der Mehrheit des Volkes und mit bedeutenden 
Politikern von der rechten Seite des Hauſes nie gewollt. Der Erſatz 
der beiden untergegangenen Schiffe iſt nicht nöthig, ebenſowenig iſt die 
Herſtellung der Yacht für kombinirte Kommandos als nöthig nachge: 
wieſen. In der Kolonialpolitik nähern ſich uns auch neuerdings kon⸗ 
ſervative Organe, und viele Herren der Rechten gehen in der 
Kolonialpolitik nur noch ſo mit der Regierung mit, ſind aber ſchon in 
ihrem Enthuſiasmus weſentlich abgekühlt. Von den Bauten werden 
eine ganze Anzahl geſtrichen werden können, namentlich die Garnifon- 
kirchenbauten. Vorausſichtlich werden die Einnahmen des Etats in 
Wirklichkeit bedeutend überſchritten werden, denn ſie ſind ſehr vorſichtig 
und viel zu niedrig bemeſſen. Geradezu unverantwortlich aber iſt es, 
daß die Getreidezölle, welche die ärmſten Leute tragen, in Preußen an 
die Kreiſe überwieſen werden, die ſie, ohne Verſchwendung zu treiben, 
garnicht verwenden können. Die Hoffnung, es würde ſich infolge der 
Zölle die heimiſche landwirthſchaftliche Produktion heben, hat ſich nicht 
erfüllt; es wird immer das gleiche Quantum ausländiſchen Getreides 
eingeführt. Als Redner das Sozialiſtengeſetz eingehend erörtert, wird er 
vom Präſidenten gebeten, ſich nicht ſo weit von der Sache zu entfernen. 
Redner kommt dann auf die im Reichsanzeiger abgedruckte Mittheilung, 
daß die 1878er Auflöſung des Reichstags ein Schachzug des Reichs⸗ 
kanzlers geweſen ſei, zu ſprechen. Das ſei eine Verleumdung des 
Kanzlers ſeitens der offiziöſen Preſſe, die auch die Verſchwörung zwiſchen 
Herrn von Stoſch und ihm (Redner) aus der Luft gegriffen habe. Noch 
ein Reichstag nach den Wünſchen des Kartells und die Koalitionsfreiheit 
und das allgemeine gleiche und direkte Wahlrecht würden verſchwinden. 
Die deutſche Nation habe die Unterdrückung ihrer beſten politiſchen 
Rechte, wie ſie jetzt ſtattfinde, nicht verdient. 

Staatsſekretär von Maltzahn konſtatirt, daß die Mittheilungen, 
die er gemacht, ſich auf Ermittelungen ſtützen, die bis für den Monat 
September gemacht waren. 


in dieſem Zuſtande ſprach. Einmal warnte ſie Frank, da ihn 
Wardour entdeckt habe, und ſie rief ihm zu: „Bleibe bei dem 
Hauptzuge, ſo lange Du kannſt?“ 

„Großer Gott?“ rief Crayford aus, „das waren ja faſt 
dieſelben Worte, die ich ihm als Warnung zurief, als ich ihn 
zuletzt ſah.“ 

„Theile ihr dies nicht mit, Wilhelm? Sie würde es nicht 
anſehen als das, was es wirklich iſt, nämlich treffender Zufall, 
vielmehr würde ſie es als eine Beſtätigung ihres Glaubens, des 
unglücklichen Aberglaubens, den ſie hegt, auffaſſen. So lange 
Du nicht mit Sicherheit weißt, daß Frank todt und durch Richard 
Wardour gefallen iſt, ſuche die Hoffnung auf ein Wiederſehen 
zu nähren. Hilf mir, um bei ihr einen beſſern und erhebendern 
Glauben an die Gnade Gottes zu erwecken.“ Sie ſchwieg plötz⸗ 
lich ſtill und ſah zur Thüre, die ſich langſam öffnete und in der 
ſich jetzt Klara zeigte. 


XIV. 

Klara blieb in der geöffneten Thüre ſtehen und ſah miß⸗ 
trauiſch bald auf Crayford, bald auf deſſen Gattin. Darauf in 
die Hütte eintretend, näherte ſie ſich Crayford, nahm deſſen Arm 
und zog ihn einige Schritte von ſeiner Frau fort. 

„Jetzt geht kein Sturm mehr, und Sie haben jetzt auch 
keine Pflichten an Bord zu verrichten,“ ſagte ſie, ein trauriges 
Lächeln auf den Lippen, das Crayfords Herz durchſchnitt. „Sie 
find Lucys Gatte und find Sie mir Freund ſchon ihretwegen. 
Schrecken Sie darum nicht zurück, wenn Sie mir Schmerz be- 
reiten müſſen, ich kann den Schmerz ertragen. Freund und 
Bruder, glauben Sie mir, ich habe Stärke genug und bin gefaßt, 
das ſchlimmſte zu hören. Glauben Sie nicht, daß ich heute 
mehr leide um Frank, da ich in Ungewißheit über ſein Loos 
ſchwebe?“ 

Die ſtille Ergebenheit, die in den kaum hörbaren Worten 
lag, der traurige Blick ihres Auges, ließen Crayford ſeine Selbſt⸗ 
beherrſchung faſt verlieren. In dieſem Augenblick trat, für Cray⸗ 
ford erwünſcht, ein Offizier, von zwei Matroſen, die einen Korb 
trugen, gefolgt, in die Hütte, welche Gelegenheit Crayford be— 
nutzte, ein anderes Geſpräch anzuknüpfen. 

(Fortſetzung folgt). 


November-Avancement ſind ernannt: 
Majore Erzherzog Franz Ferdinand von Oeſterreich-Eſte (prä⸗ 
ſumtiver Thronfolger) und Erzherzog Eugen; zum Major: Erz⸗ 


A wird die Debatte vertagt. 5 

on Sr. Majeſtät dem Kaiſer iſt ein Danktelegramm für die Glück⸗ 

wünſche zur Vermählung der Prinzeſſin Sophie eingegangen. 
Morgen 12 Uhr: Fortſetzung der Etatsberathung. 


Deutſches Fele 
erlin, 29. Oktober 1889. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer erledigt auch während ſeines 
Aufenthalts in Athen in gewohnter Weiſe die regelmäßigen 
Regierungsangelegenheiten. Das Befinden der Majeſtäten iſt, 
wie von Athen aus direkt gemeldet wird, ganz vortrefflich. An 
dem heutigen Dejeuner in der deutſchen Geſandtſchaft in Athen 
wohnten außer dem Kaiſer, Prinz Heinrich und die hervor⸗ 
ragendſten Perſonen des kaiſerlichen Gefolges bei. Heute Abend 
ſoll Hofball im königlichen Schloſſe ſtattfinden. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat, wie die Münchener „Allg. 
Ztg.“ mittheilt, die bekannte Freytagſche Broſchüre „der Kron⸗ 
prinz und die deutſche Kaiſerkrone“ vor deren Veröffentlichung 
eingeſehen und gebilligt. Es iſt dies, wie hinzugefügt wird, ohne 
Veranlaſſung des Verfaſſers geſchehen. 

— Dem Kaiſer von Rußland wurde bei deſſen Beſuch in 
Berlin von dem Vorſteher der hieſigen ruſſiſchen Botſchaftskirche, 
Propſt Maltziew, im Namen der hieſigen ruſſiſchen Kolonie ein 
koſtbares Gottesbild überreicht. — Heute Vormittag fand aus 
Anlaß der glücklichen Errettung des Zarenpaares bei der im 
vergangenen Jahre an dieſem Tage bei Borki ſtattgehabten 
Eiſenbahnkataſtrophe ein feſtlicher Dankgottesdienſt ſtatt. 

— Der Vater des vortragenden Raths im Miniſterium der 
öffentlichen Arbeiten Freiheren von Zedlitz-Neukirch iſt 
am Montag im 77. Lebensjahre zu Birgwitz in Schleſien ge: 
ſtorben. 

— Der Kanzler der Univerſität Tübingen, Geheimrath 
Dr. v. Rümelin iſt vergangene Nacht an einem Blaſenleiden ges 
ſtorben. Der „Staatsanzeiger für Württemberg“ rühmt den 
Verſtorbenen als Mann der Wiſſenſchaft, überzeugungstreuen 
Patrioten und geiſtvollen Schriftſteller, dem ein Platz unter den 
deutſchen Klaſſikern geſichert ſei. 

— Der Führer der Deutſchfreiſinnigen honoris causa, 
Freiherr von Stauffenberg, hat auf eine Anfrage der Münche⸗ 
ner „Neueſten Nachrichten“ wegen ſeines angeblichen Entſchluſſes, 
ein Mandat zum Reichstag nicht wieder anzunehmen, geantwor— 
tet, daß ihm von einem ſolchen Entſchluſſe überhaupt nichts be— 
kannt ſei. 

— Das deutſche Hilfskomitee für die Opfer der Waſſers⸗ 
noth in Pennſylvanien veröffentlicht das letzte Verzeichniß der 
ae Dieſe haben danach insgeſammt ergeben 158 631 
Mark. 

— Die deutſche Heeresverwaltung läßt jetzt ihren Bedarf 
an rauchloſem Pulver jeder Art in eigenen Fabriken anfertigen, 
nur inſoweit ſoll bezüglich der Rottweiler Pulverfabrik eine 
Ausnahme eintreten, als derſelben die Lieferung eines beſtimmten 
Quantums von der Heeresverwaltung acceptirten Pulvers über— 
tragen wird. Dynamittruſtpräparat hat mit dieſem Pulver ab— 
ſolut nichts zu thun. i 

Bremen, 29. Oktober. Die Rettungsſtation Harumerſiel 
telegraphirt: Am 29. Oktober ſind von dem in dem blauen 
Balje geſtrandeten Ewer „Anna Margaretha“, Kapitän Meyer⸗ 
hans, zwei Perſonen durch das Rettungsboot „Vegeſack“ ge⸗ 
rettet worden. Es herrſchte ſtarke Brandung; das Boot war 24 
Stunden unterwegs. 

München, 29. Oktober. Der Finanzminiſter der Kammer 
der Abgeordneten genehmigte 21 560 000 Mark zur Herſtellung 
von Doppelgleiſen und erhöhte auf Erſuchen des Miniſters von 
Crailsheim wegen der inzwiſchen überall geſteigerten Fabrikpreiſe 
und der Steigerung des Betriebs die Poſition für neue Loko— 
motiven, Waggons und Luftdruckbremſen von 10 188 000 auf 
10 961 300 Mark. 

München, 29. Oktober. Kammer der Abgeordneten. Bei 
der Berathung der Vorlage über die Abänderung des Malzauf⸗ 
ſchlags rechtfertigte der Finanzminiſter Dr. von Riedel die Er⸗ 
mäßigung der Malzſteuer für die Kleinbrauer und die Erhöhung 
derſelben für die Großbrauer mit der Einführung des Fabrikbe⸗ 
triebs ftatt der früheren handwerklichen Bierbrauerei ſeit Einführung 
des erhöhten Malzaufſchlags. Vom Jahre 1876 bis zum Jahre 
1888 habe der jährliche Verbrauch der Kleinbrauer an Malz 
um 400 000, derjenige der Großbrauer um 900 000 Hektoliter 
zugenommen. Die geſammte Bierproduktion Bayerns habe ſeit⸗ 
dem um 108 pCt., der Export um das Vierfache, der Export 
in das Ausland um das Sechszehnfache zugenommen. Der Ge— 
ſetzentwurf ſchädige keineswegs den Export, ſondern führe die 
nothwendige ausgleichende Gerechtigkeit herbei. Eine noch mehr 
verſchärfte Konkurrenz im Inlande als Folge des Geſetzes ſei 
nicht denkbar. Gerade der unerſättliche Konkurrenzbetrieb habe 
die Einbringung eines neuen Malzaufſchlages beſchleunigt. Der 
Finanzminiſter erklärte ſich ſchließlich allenfalls dazu bereit, den 
Steuerzuſchlag von je fünfundzwanzig Pfennigen erſt bei 40 000 
Hektolitern Malzverbrauch uud den Zuſchlag von 50 Pf. erſt 
bei einem ſolchen von 70 000 einzuführen. Die angedrohte Er⸗ 
höhung der Bierpreiſe um 20 Pf. pro Liter ſei ungerechtfertigt, 
da der Steuerzuſchlag nur / Pf. ausmache. Der Geſetzentwurf 
nehme das Intereſſe des ganzen Landes wahr. Die Debatte 
wurde ſchließlich, nachdem noch mehrere Redner geſprochen, auf 
morgen vertagt. 

Stuttgart, 28. Oktober. In Beantwortung der Adreſſe 
des ſtändiſchen Ausſchuſſes ſagt ein Reſkript des Königs: „Nach 
den kürzlich beim Regierungsjubiläum uns zu theilgewordenen Be⸗ 
weiſen der Liebe und Verehrung berührte jene Unthat uns be⸗ 
ſonders ſchmerzlich, doch finden wir darin, daß dieſelbe als Aus⸗ 
fluß eines kranken Sinnes und Geiſtes zu betrachten ſei, ſowie 
durch die uns zahlreich zugekommenen Verſicherungen der Liebe 
und Anhänglichkeit an unſer königliches Haus einen wohlthuenden 
Troſt.“ — Das Antwortſchreiben des Prinzen ſagt, daß unter 
den vielen Beweiſen der innigen Theilnahme, welche anläßlich 
jenes Anſchlags auf ſein Leben ihm allerſeits zu theil geworden, 
die herzlichen Worte, welche der ſtändiſche Ausſchuß namens der 
Vertreter des geſammten württembergiſchen Volkes an ihn ge⸗ 
richtet habe, ihn mit tiefer Rührung erfüllen. Er ſage dafür 
ſeinen tiefgefühlten Dank. 


Wien, 29. Oktober. Nach dem heute veröffentlichten 


Zu Oberſtlieutenants die 


Zuchthaus. 


Poſen. Die Warthe hat eine 
ſtraße und der Berdychowoer 
Kähnen befahren. 
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herzog Leopold Salvator; zum Rittmeiſter: Erzherz 90 
Salvator; zum Oberlieutenant: Erzherzog Ferdinand. 15 
zeugmeiſtern find befördert: FML. Baron Reinländek, | 
Graf Grünne und FM. Waldſtätten. Unter dee 
marſchalllieutenants Ernannten befindet ſich der dies tod 
ſandte in Belgrad, Frhr. v. Thömmel. Der Militär 5 
Paris, Szilvinyi, iſt zum Major befördert worden. ce gl 
Venedig, 29. Oktober. Die Ankunft des denz a 
paares iſt offiziell zum 11. November angemeldet. Die 7 
erfolgt wahrſcheinlich über Trieſt. qui) 
Paris, 29. Oktober. Das Befinden des auf 9 
nach Cannes hier weilenden Großherzogs von 5 
Schwerin ift heute ein weſentlich beſſeres, doch WCam 
noch das Zimmer hüten. Die Weiterreiſe nach SANT 
vorausſichtlich morgen erfolgen. 75 
Petersburg, 29. Oktober. Der neue türke ] 
Husni Paſcha iſt geftern vom Kaiſer behufs ea 
feiner Akkreditive in feierlicher Audienz empfangen i 
Petersburg, 29. Oktober. Der heutige Ja 
glücklichen Errettung der faiferlichen Familie bei dem Sal 
unglück in der Nähe von Borki wird im ganzen Fr 
feſtlichen Dankgottesdienſten begangen. Während ein 
liche Familie in Gatjhina die Andacht gemein 
mit ſaͤmmtlichen am Leben gebliebenen Zeugen dea 
ſtrophe nur der Großfürſt Thronfolger if il 
— verrichtet, findet in der hieſigen Iſaakskirche 0 1 
Tedeum ſtatt, auf welches eine Kirchenparade folgt, 
Mitglieder des diplomatiſchen Korps und die oben | 
träger beiwohnen. Im Börfenfaale wird ftatt der 9 
Verſammlung Gottesdienſt abgehalten, alle Kirchen 
Andächtigen gefüllt, eine nicht minder allgemeine 
an der Feier wird aus der Provinz gemeldet. ba b 
Petersburg, 29. Oktober. Wie die Staats E m 
macht, wird erhoben bei Darlehen gegen Unterpfand 77 
papieren 6¼, auf Spezialkontokorrent, das dur 
ſichergeſtellt, 7¼ Prozent. 5 f 
Belgrad, 29. Oktober. Nach dem amtlichen 30 
die Ergänzungswahl für Belgrad und Zaicar am gi 
(9. November n. St.) ſtatt. — Ferner veröfjentlih 9 
liche Blatt die Penſionirung des Popen Alexa Ili und 
maligen Präſidenten des Belgrader Konſiſtoriums ie! 
ragenden Mitgliedes der Fortſchrittspartei. ge 
Natalie hat geſtern dem Metropoliten Michael einen “I 
geſtattet. Ge 
Athen, 29. Oktober. Der Kaiſer und der 1 
Meiningen beſuchten die Akropolis. 
Kairo, 28. Oktober. Durch 
Dekret werden für das nächſte Jahr in ganz 


— 


t 3 l 
ein ergangenes 
Egypten . 


Acker (ungefähr 600 Hektar) Landes zum bo 
laſſen. Die Maßregel wird mit der Nothwendig e J 


die Einnahmen aus dem Tabak zu vermehren, eſchränd 
höhte Einſchätzung des letzten Jahres eine Beſch 
Tabakanbaues nicht herbeigeführt habe. 


Provinzial- Nachrichten. der ge 

$ Argenau, 29. Oktober. (Hausverkauf.) Das. j 
Gruenke gehörige am Markt gelegene Haus it fü 
16800 Mark an einen Herrn aus Schönſee verkauft. Leipzig 
Briefen, 30. Oktober. (Der Herr Oberpräfident v. Langel 
bereits die Mehrzahl der Kreiſe unſerer Provinz = d Nis, 
nommen, wird auch unſeren Kreis bereiſen und am © fich del 
Von hier aus begiebt th Pe 

Beamte der Provinz in Begleitung des Herrn Ländra 


Kurz darauf verſchwand ſie aber wieder unter Mitn zakell 
fproifig® 


Der Verſtorbene wurde als ein Be all ein 


eingetretenen Nachtfroſtes geworden iſt. 0 a He 
Elbing, 29. Oktober. (Beſitzwechſel.) Die Bersung Deal 
in Bieſterfelde hat Herr Guſtav Grothe aus Groß 
Preis von 102 100 Mark erworben. 4 In N 
Oſterode, 26. Oktober. (Zweite Lehrerprüfung.) prüft 
Tagen wurde im hieſigen Seminar die Wiederholung! en! 
halten, zu der ſich 39 junge Lehrer gemeldet hatten, ur 1800 
daten, die ſich der Prüfung unterzogen, erwarben ſich n P: 
zur endailtigen Anſtellung. Belohnild 
＋Neidenburg, 28. Oktober. (Durchbrenner. . k durch 
wie bereits mitgetheilt, vor einiger Zeit mit 1800 38 ig. a 
Sohn des Kaufmanns L. von hier hat von A 1 
Vater einen mitgenommenen Speicherſchlüſſel zurn gel der m 
nach den Angaben des Herrn L. zu erwarten, 179, DR 
Sohn, wenn er das Geld an den Mann gebracht 
Vergnügungsreiſe wieder den heimatlichen Boder 
guter Empfang ſeitens des Vaters ſteht ihm un bena 
— Wegen Auszeichnung beim Löſchen des in dem bea 
Nioſti beim Beſitzer Braun im Auguſt d. J. ausge 
hat die Direktion der oſtpr. Landfeuerſozietät fünf 
Prämie von vier Mark bewilligt. Der Sen f 
hnlinie 


Mohrungen, 28. Oktober. (Neue Eiſenbahn.) 
hat ſich 1 endgiltig für den Bau der Eiſenba Jh 
Liebſtadt⸗Wormditt entſchieden. je Frau 

Stallupönen, 28. Oktober. (Zuchthengſt.) Die on nabe 
Milluhnen hat aus ihrem Geſtüt am vergangenen für 1005 
e Hengſt nach Schweden zu Zuchtzwecken 
verkauft. 

Bromberg, 29. Oktober. (Dreifache Ehe.) 
iſt heute wegen Verdachts einer Doppelehe o 4 
Ehe verhaftet worden. L. ſoll in Königsbeı e 
verheirathet geweſen fein und bald darauf ſeine Frau IA 

=> ein g 


hel, 


Bis etwa um das Jahr 1881 wohnte er hier mit —.— 
die als ſeine Ehefrau angemeldet war, und von 955 30 mtlich A 
das gleichfalls als ſein ehelich geborenes Kind ſtan rn e v 
iſt. Seit etwa ſechs Jahren iſt er nun zum dritte weite 
und Vater von mehreren Kindern. L. will mit der ä he ge 
verheirathet geweſen ſein, ſondern mit ihr in wilder figen 
Seine in Königsberg noch lebende Frau hat den binſolgedeſſe 
des L. ſowie deſſen Verheirathung erfahren und an 1 
hieſigen Polizei Anzeige gemacht. L. iſt übrigens © al mit 
wegen Diebſtahls beſtrafter Menſch, darunter einm (Bro 


5 

na) herrſcht | il 
ee von 248 Yneter erreicht, A 
amm ſind überflutet un 


Poſen, 28. Oktober. 


Loſtales. 
Thorn, 30. Oktober 1889. 


1 * 6 Berfonalien) Der Regierungsbaumeiſter Hergens in Culm 
0 0 lbtheilungsbaumeiſter nach Papenburg (Provinz Hannover) 
b 1 bene Reichsbanknebenſtelle.) Am 15. November d. Is. 
PR dg Vierſen eine von der Reichsbankſtelle in Krefeld abhängige 
u anknebenſtelle mit Kaſſeneinrichtung und beſchränktem Giroverkehr 
eerſderden. Es können daher von dieſem Zeitpunkte an Wechſel 
aten zu denſelben Bedingungen wie auf die übrigen Bankplätze 
Neben ſowie Giroübertragungen von und an Firmen, welchen bei 
N Er Girokonten eröffnet find, in der vorgeſchriebenen Weiſe 
4 n. 
ſücberfonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Der Schul⸗ und 
Sduleiſteher Raguſe zu Schwarzbruch iſt zum Schulkaſſenrendanten 
ga aſelbſt vom königl. Landrath beſtätigt. — Die Hebeamme 
ene Mt als Bezirkshebeamme für den Hebeammenbezirk Siemon, 
Don Ortſchaften Dorf und Gut Siemon, Tannhagen, Gierkowo 
iswitz umfaßt, vom Kreisausſchuſſe beftellt. 
Wit de Maul⸗ und Klauenſeuche) iſt unter dem Rindvieh 
Mane Buchholz und des Schmied Roeder zu Dorf und Abbau 
* 0 N ausgebrochen. 8 
In erweigerung der Zeugenausſage.) Der Landtags⸗ 
ete von Czarlinski, Vorſitzender der polniſchen Fraktion, hatte, 
Men“ Daz. Tor.“ mittheilt, während der letzten Seſſion über ver: 
N auch debliche Drangſale der Polen geſprochen und unter anderem 
pa erwähnt, daß der Eiſenbahnbeamte von Zakrzewski, welcher 
des den amtlich beſtätigten deutſchen Namen von Zackenfels 
ih Dan amenzänderung wohl nur zu dem Zwecke beantragt habe, 
IN der urch gegen eine ihm drohende Verſetzung zu ſchützen. Nach 
Share; Seſſion erſuchte der Herr Miniſter Maybach den Abgeordneten 
ben Abe ihm anzugeben, aus welcher Quelle er obige Mittheilung 
a bgeordnete verweigerte jedoch die Ausſage. In dieſen Tagen 
ben eg err von Czarlinski beim hieſigen Amtsgericht einen Termin, 
10 ſich gleichfalls um dieſe Namensumwandlungsſache handelte. 
n err von Czarlinski jede Ausſage darüber, aus welcher Quelle 
x uns habe, verweigerte, ſo wurde ihm dafür eine 
erlegt. 
agdreiten.) Goldig lag die Herbſtſonne auf der weiten 
lux ei iſſomitzerplatzes; kein Wölkchen am azurblauen Himmel 
he ht; in leiſer Wind ſpielte mit den herbſtlich gefärbten Blättern. 
Aa ide e Wetter zum muntern fröhlichen Jagen, jo recht geſchaffen, 
0 bei 8 Jägers höher ſchlagen zu laſſen. Und da eilten ſie auch 
N. au flüchtigem Roſſe, um im kühnen Ringen die Palme des 
Ütreben, — Es betheiligten ſich an dieſem 2. Jagdreiten die 
) r hieſigen Infanterieregimenter, einige Offiziere des Fuß⸗ 
egiments Nr. 11 und des Pionierbataillons Nr. 2. Herr 
ichura, der Sieger im letzten Jagdreiten, hatte an ſeiner 
i einer den Fuchsſchwanz befeſtigt, ihn zu erfaſſen war das 
ab nes jeden Jägers. Um 1¼ Uhr mittags ſetzte ſich das ſtatt⸗ 
0 on Fort III. aus in Bewegung; allen voran der Fuchs, ge⸗ 
en die . erren Premierlieutenants v. Redern und Maercker und 
„Pa Bien, ntere Schar der fröhlichen Jäger. Herr Oberſt Zembſch 
N m die Liebenswürdigkeit, die Funktionen des Maſter zu über 
N Unter ſeiner ſchneidigen bewährten Führung ging es mit 
daft den über Hürde und Graben bis zum 1. Stop. Nach 
eue wurde zum Aufbruch geblaſen, die weiteren zahlreichen 
0 nPielend genommen und nach einem 2. kurzen Stop an den 
ordlich des Platzes wurde die Jagd freigegeben. Nun ent- 


us vo 
N Maren 


de k 

err. ü 
Tel eterungsbaumeiſer Mai ins Einvernehmen geſetzt, welcher 
0 mit d. eit wohlwollend gegenüberſteht und den Bauführer Herrn 
N % Vorlage eines Projekts beauftragte. Herr Geisler hat 
ie e vorgenommen und zwei allgemeine Projekte aufgeſtellt. 
, bor — eine Fortſetzung des Dammes des jetzigen Sicherheits⸗ 
n Da N würde einen Hafen für 37 Traften herſtellen, das zweite 
in für MM über die fiskaliſchen Pflanzungen führen und gewährt 
wc Traften. Herr Schwartz bemerkt, daß ein ſo kleiner 
4 late fei, er müſſe für 100 bis 200 Traften Platz bieten. Der 
Mal we. Sicherheitshafen hat 150000 Mk. gekoſtet. alfo würde 
Aller große Hafen für 37 Traften über 500 000 Mk. erfordern. 
"fer, Bent die Aufmerkſamkeit auf den Ausbau der alten Weichſel. 
kuh Über erhandlung in dieſer Sache wird ausgeſetzt. — Herr Liſſack 
Meld für die Beſchlüͤſſe der Wollmarktkommiſſion. Danach ſoll das 
ni gewaſchene Wolle von 75 Pfg. auf 60 Pfg. pro Centner, 
geld finene von 40 auf 30 Pfg. herabgeſetzt werden, während das 
\ eld verkaufte Wolle mit 40 bezw. 20 Pfg. beſtehen bleibt. 
imer auf anderen großen Wollmärkten beträgt meiſt 1 Mk. 
ig er macht nun in der Abſicht, den größeren Händlern eine 
den 90 zu gewähren und dadurch den Wollmarktverkehr zu be⸗ 
1 ding ichlag, die Ermäßigung nur für ein Quantum von 50 
und zu bewilligen. Dieſer Vorſchlag wird als praktiſch an⸗ 
In, auf ddutgeheißen. Um ſich darüber, ob der Handel mit Woll⸗ 
5 ene m arkte zu geſtatten ſei, zu informiren, hat die Kom⸗ 
peine Allnfrage an die Poſener Handelskammer gerichtet, von 
(een ntwort noch nicht eingegangen iſt. — Herr Liſſack giebt 
hen pr der den Güter⸗ und Perſonenverkehr auf den hieſigen 
iM Über eptember. Wir entnehmen demjelben, daß vom Haupt⸗ 
% 8 und 20 000 Perſonen gegen 13 000 in gleichem Monat des 
ber gd vom Stadtbahnhofe 8300 gegen 8200 Perſonen abgereiſt 


0 werehr wächſt ſtetig. Herr Roſenfeld regt dabei eine Statiſtik 
babe an, welche in dieſem Monat weit über 600 Waggons be⸗ 


N der either der Eiſenbahndirektion die Wünſche der Kammer 
u Antr erbahn dargelegt werden ſollen. Herr Schwartz ſchlägt 
keine 20 auf Wegfall der Verzögerungsgebühr daraus zu ſtreichen, 
eng mi usſicht auf Annahme habe; übrigens theilt die Bahn⸗ 
AR! ug daß ſie unentgeltlich durch Telephon für rechtzeitige Be⸗ 
8 en ; der Empfänger von Waggons Sorge tragen werde. 
0 dert guliept ſich die Kammer dem Vorſchlage des Herrn Schwartz 
N e Ü letrich ſtellt den Antrag, das Lagerhaus an der Weichſel 
N 100 wehrung gegen das Eis zu ſchuͤtzen; den Platz dazu in 
N ann Am. wolle der Magiſtrat hergeben. Herr Kittler meint, 
Weit. a biete gegen das Eis nicht mehr Schutz als das Lager⸗ 
dez un ie Kammer beſchließt aber, für ihren eigenen Antheil 
li Winter? durch die Herren Schirmer und Roſenfeld auch die 
14, Don dienten dazu heranzuziehen. — Herr Rawitzki macht Mit⸗ 
nn. Abſicht der Bahnverwaltung, die Be⸗ und Entladezeit 
8 ern, daß dieſelbe ſtatt wie bisher von 8 Uhr morgens bis 

in duern unmehr von 7—1 Uhr mittags und von /3—½9 Uhr 
ih dolle. Als Grund hierfür ift die lebhafte Kangirthätig- 
N einy bis nach 2 Uhr mittags angegeben. Die Kammer erklärt 
ind vie itanden, wenn die Ladegeleiſe abends genügend beleuchtet 
) Auf 8 angirzeit nicht über 3 Uhr nachmittags ausgedehnt 
die am orſchlag des Herrn Roſenfeld ſoll der Magiſtrat erſucht 
nennen Weichſellagerſchuppen ſtehenden Laternen bis abends 
hu, Fön zu laſſen, um bis zu dieſer Zeit am Lagerhauſe ver⸗ 
lung n — Seitens des Miniſteriums ift die Handelskammer 
ret w zur Aeußerung über die Urſachen des letzten Zuckerkrachs 
N denheden. Die angefragte Magdeburger Handelskammer ſucht 
0 rift den als Urſache erkannten Terminhandel, welcher 
10 beſeich als der Effektivhandel ſei, zu rechtfertigen. Herr 
All dobnet die Manipulationen, durch welche der Zuckerpreis 
Ae & 13 Mk. im Februar auf 28 Mk. im Juni ſtieg, als 
e bekulation und äußert, der Reichskanzler habe recht, wenn 
he > uswüchſe des Terminhandels einſchreite. — Eingegangen 
1 saber die Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung im deutſchen 
Herr Kittler theilt daraus eine Reihe Zahlen mit, 


— 


Herr Dietrich iſt damit beſchäftigt, eine Denkſchrift aus⸗ 


aus denen wir entnehmen, daß die Zahl der mit Fernſprecheinrichtun⸗ 
gen verſehenen Orte 174 (darunter befindet ſich bereits Thorn) gegen 
155 im Vorjahre beträgt. Der Poſtverkehr iſt in Thorn (24 000 Ein⸗ 
wohner) viel bedeutender als in Elbing (38 000 Einwohner) und im 
Briefverkehr faſt halb ſo groß wie in Danzig. — Herr Kittter referirt 
kurz über die am Sonntag nach Leibitſch einberufenen Verſammlung 
von Intereſſenten am Bahnbau Leibitſch⸗Thorn. Einen Bericht haben 
wir ſchon in Nr. 253 d. Zeitg. gebracht und fügen an, daß die für dieſe 
Angelegenheit gewählte Kommiſſion der Handelskammer, beſtehend aus 
den Herren Dietrich, Born, Sultan, Rawitzki, Kittler, ſich mit den Inter⸗ 
eſſenten zur Ausarbeitung einer Petition in Verbindung ſetzen wird. — 
Die Eiſenbahndirektion hat die Vorſchriften über die Benutzung des 
Fernſprechers bei Gütererpeditionen überſandt, welche im Bureau der 
Kammer zur Einſicht ausliegen. — In der Angelegenheit der Erbauung 
eines Lagerhauſes auf Bahnhof Mocker erklärt Herr Schwartz, daß nach 
den Aeußerungen des Herrn Regierungsraths Monſcheuer nicht daran 
zu denken ſei, daß die Bahnverwaltung den Bau auf ihre Koſten aus⸗ 
führt, daß ſie aber der Kammer entgegenkommen wird, falls dieſe den 
Bau in die Hand nimmt. Auf Vorſchlag des Herrn Rawitzki beſchließt 
die Kammer, die Direktion zu erſuchen, ihr einen Platz anzuweiſen. — 
In Mocker haben die an das Thorner Fernſprechnetz angeſchloſſenen 
Theilnehmer für die Endſtellen noch einen Satz von 200 Mk. zu zahlen, 
während die Gebühr für Zwiſchenſtellen bereits auf die hier feſtgeſetzte 
von 150 Mk. ermäßigt iſt. Herr Dietrich regt an, dieſe Ermäßigung 
auch für die Endſtellen zu veranlaſſen und die Kammer wird ein dahin⸗ 
gehendes Geſuch an die Telegraphendirektion richten. Nach Mittheilung 
einiger eingegangenen Schreiben ſchließt die Sitzung um 1,7 Uhr. 

— (Innungsquartal.) Montag den 28. Oktober hielt die 
hieſige Schloſſer⸗, Uhrmacher⸗, Büchſenmacher⸗, Windemacher⸗, Sporer⸗ 
und Feilenhauerinnung im Schützenhaus ihr 4. diesjähriges Quartal 
ab. Erſchienen waren 22 Mitglieder. Es hatten ſich ? Schloſſer⸗ und ein 
Uhrmacherlehrling zur Freiſprechung gemeldet. Die vorgelegten Ge⸗ 
ſellenſtücke wurden für gut befunden. Herr Obermeiſter Putſchbach be⸗ 
lehrte die Lehrlinge über ihre künftigen Pflichten und ſprach ſie dann 
namens der Innung frei. Eingeſchrieben wurden 10 Schloſſerlehrlinge. 
Die Aufnahme eines Uhrmachergehilfen, welcher ſich zur Innung ge⸗ 
meldet hatte, wurde abgelehnt. Von zwei eingegangenen Schreiben der 
Aufſichtsbehörde wird Kenntniß genommen. Ein von der Aufſichts⸗ 
behörde eingegangenes und von der Oberaufſichtsbehörde in Marien⸗ 
werder beſtätigtes Schreiben regt die Gründung einer Innungsmeiſter⸗ 
ſterbekaſſe an. Die Verſammlung beſchloß eine darauf bezügliche Urkunde 
ſofort in Kraft treten zu laſſen. Von einem zweiten Schreiben der ge: 
nannten Behörden, welches die Angehörigkeit der Feilenhauer zur 
Schloſſerinnung betrifft, nimmt die Verſammlung Kenntniß. Alsdann 
erſolgte die Beitragszahlung zur Innungskaſſe. Der geſchäftliche Theil 
des Quartals ſchloß mit der Auslooſung eines Vorſtandsmitgliedes. Das 
Loos traf den Schriftführer, welcher aber durch Aklamation wieder⸗ 
gewählt wurde. 

— (Das innere Kulmerthor) iſt nun verſchwunden, nur ein 
Schutthaufen deutet die Stelle an, auf welcher einſtmals der Thurm 
geſtanden hat. In beiſpiellos kurzer Zeit iſt das hohe und maſſive Bau⸗ 
werk niedergelegt worden. 

— (Anlegeprahm.) Der am Sonntag Abend geſunkene Anlege⸗ 
prahm iſt vollſtändig gehoben, das Waſſer ausgepumpt und das gering⸗ 
fügige Leck an der rechten Seitenwand reparirt. In einigen Tagen 
wird der Prahm wieder in Dienſt geſtellt werden. Das Sinken deſſelben 
war nur dem Umſtande zuzujcreiben, daß das Publikum ganz dicht das 
eine Ende des Prahms und der Landungsbrücke beſetzt hatte, welche 
ſchwere Laſt der Prahm nicht tragen konnte. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 
Perſonen genommen, darunter zwei jüdiſche Federviehhändler, welche im 
sa ſtehen, aus einem Haufe verſchiedene Gegenſtände geſtohlen zu 
haben. 

— (Gefunden) wurde ein leeres Petroleumfaß am Simon'ſchen 
Speicher in der Mauerſtraße, in einer Verkaufsbude auf dem Altſtädt. 
Markt ein Sack, enthaltend ein Tuch, ein wollenes Hemd und ein 
Brot. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Winde⸗ 
pegel betrug mittags 2,16 Mtr. über Null. Das Waſſer ſteigt etwas. 
— Abgefahren iſt der Dampfer „Graudenz“ mit einer vollen Ladung 
Pfefferkuchen, Wein und Spiritus nach Königsberg. 


Mannigfaltiges. 

(Defrau dation und Flucht.) Großes Aufſehen er⸗ 
regt in Börſenkreiſen Berlins das Verſchwinden eines Bankhaus⸗ 
beamten nach Unterſchlagung der Summe von 95 000 M. Der in 
dem Bankhaus von Sch. angeſtellte Buchhalter Otto D. hatte ſich 
vor etwa 8 Tagen krank gemeldet und man hatte darin nichts 
Verdächtiges gefunden, weil D. als zuverläſſiger Beamter des 
vollen Vertrauens ſeiner Chefs gewürdigt wurde. Doch bald be⸗ 
merkte man das Fehlen von Werthpapieren in obengenanntem 
Betrage, und als man nun den kranken Buchhalter aufſuchte, 
war derſelbe ſchon längſt verſchwunden. Zur Wiedererlangung 
des Geldes wird die Verfolgung des flüchtigen D. wenig nützen, 
da die Unterſuchung ergeben hat, daß D. das Geld nicht mitge⸗ 
nommen, die Papiere vielmehr entwendet und dann lombardirt 
hatte, um den Ertrag an der Börſe zu verſpekuliren. 

(Der Literarhiſtoriker Profeſſor Goſche in 
Halle) hat ſich in einem Anfalle von Geiſtesſtörung mit einem 
Raſirmeſſer die Kehle durchſchnitten und iſt geſtorben. — 
Richard Goſche, Literarhiſtoriker und Orientaliſt, war geboren 
4. Juni 1824, ſtudirte ſeit 1842 in Leipzig, ſpäter in Berlin 
und erhielt 1847 eine Stellung an der königlichen Bibliothek 
zu Berlin. 1852 an der Berliner Univerſität habilitirt, wurde 
er 1860 zum außerordentlichen Profeſſor ernannt, 1863 als 
ordentlicher Profeſſor nach Halle berufen. 

(Eiſenbahnunglück.) Infolge falſcher Weichenſtellung er⸗ 
folgte geſtern früh auf dem Bahnhof in Gelſenkirchen der Zuſammen⸗ 
ſtoß eines Laſtzuges mit einer in Ruhe befindlichen Güterzug⸗ 
lokomotive. Der Lokomotivführer wurde tödtlich, der Heizer leicht 
verletzt, beide Lokomotiven ſtark beſchädigt. 

(Eiſenbahnunfall.) Aus Prag wird von einer Zug⸗ 
entgleiſung zwiſchen Hiasko und Skutſch gemeldet, die, ohne 
jeden Unfall verlaufend, Urſache eines ſolchen wurde. Der dem 
entgleiſten Perſonenzuge von Deutſchbrod nachgehende Hilfszug 
fuhr trotz Warnungsſignale in den erſteren hinein, wodurch 4 
Paſſagiere verletzt wurden, von denen einer bereits geſtorben iſt. 
Eine Gerichtskommiſſion aus Chrudim iſt an der Stelle, wo das 
Unglück ſtattgefunden hat, eingetroffen. 

(Die große Studentenſchlägerei in Wien) hat 
ſich folgendermaßen abgeſpielt: Die katholiſchen Studenten⸗ 
verbindungen Norika und Auſtria, welche grundſätzlich die Satis⸗ 
faktion mit Waffen verweigern und ſich deshalb Progreſſiſten 
nennen, erſchienen am Sonnabend Mittag zum Bummel auf 
der Univerſität, das erſtemal offiziell in ihren Farben. Die 
Burſchenſchaften, welche ſchlagen und ſich darum konſervativ 
nennen, ſprechen den Progreſſiſten das Recht, am Bummel mit 
Abzeichen theil zu nehmen, ab. Reibungen deswegen ſind ſchon 
oft vorgekommen. Bei dem letzten Zuſammenſtoß waren die 
Konſervativen in fünffacher Ueberzahl. Die Keilerei nahm große 
Dimenſionen an und pflanzte ſich von der Aula über die Ring⸗ 
ſtraße bis zum Rathhauspark und Rathhaus fort, wo die ver⸗ 
folgten Progreſſiſten in den Hof flüchteten, und Feuerwehr und 
Amtsdiener durch Schließen der Thore die Verfolger aufhielten. 
Die Konſervativen hatten mit Stöcken dreingehauen und den 
Gegnern die Mützen und Bänder herabgeriſſen. Fünfzehn Ver⸗ 
wundungen ſind vorgekommen, zumeiſt leichter, einiger aber 


ernſter Natur. Die zuerſt aufgebotene Polizei konnte nichts 
ausrichten; erſt eine größere Abtheilung Poliziſten ſtellte die 
Ordnung wieder her. Die Polizei hat eine Unterſuchung ein⸗ 
geleitet, auch die Gerichte werden einſchreiten. 

(Anhaltendes Hochwaſſeir) richtet in Unterſteyermark 
enormen Schaden an. 

(Die Pariſer Welt ausſtelung) ſoll etwa 8 Millionen 
Reingewinn abwerfen, in welche ſich der Staat und die Stadt 
Paris theilen werden. 

(Von der Sklaverei.) Die Sklaven in Sanſibar ver⸗ 
fielen bisher oft einem recht grauſamen Geſchick, wie dem 
„Bulletin“ des franzöſiſchen Antiſklaverei- Komitees geſchrieben 
wird. Häufig ſind die Fälle, in denen ganze Negerviertel vom 
Feuer verzehrt werden; es giebt dabei viel Geſchrei und Lärm, 
aber man thut nichts gegen das verheerende Element. Ein 
ſolcher Brand fand wieder im vorigen Monate ſtatt, ſchreckliche 
Geſchichten paſſirten dabei. In einer Hütte lagen zwei Sklaven⸗ 
weiber auf Strohſäcken, ſie waren mit den Füßen an einen 
Balken gebunden zur Strafe für irgend ein Vergehen. Die 
Flammen ergriffen auch dieſe Wohnſtätte; aber niemaud küm⸗ 
merte ſich um die Unglücklichen, ſie verbrannten in ihrer hilf⸗ 
loſen Lage. Man hält eine ſolche Sache für ſo unbedeutend, daß 
niemand in Sanſibar ein Wort darüber verliert. Die arabiſchen 
Dhaus können wegen der wachhaltenden Kreuzer die Sklaven 
nicht mehr vom Kontinent nach Sanſibar bringen; die Ueber⸗ 
führung derſelben haben nun die kleineren Kähne der Einge⸗ 
borenen, Mitambi genannt, übernommen. Man bindet und 
knebelt zwei Sklaven und legt ſie lang auf den Boden des 
Kahnes, dann bindet man ihnen ſchwere Steine an die Füße. 
Iſt heller Tag, ſo hißt man das kleine Segel auf und fährt 
los ohne Furcht, die Aufmerkſamkeit der Kreuzer auf ſich zu 
ziehen. Nachts rudert man, um nicht von den kräftigen Fern⸗ 
röhren entdeckt zu werden, mit denen die Beſitzer die Finſterniß 
durchdringen. Wenn trotzdem ſich eine deutſche oder engliſche 
Schaluppe einem der ausgehöhlten Baumſtämme nähern will, 
welche ſtill über die Waſſerfläche hinhuſchen, ſo werden die 
beiden Sklaven ſchnell aufgehoben und über Bord geworfen; 
ſie verſchwinden, ohne einen Laut von ſich geben zu können, in 
in den Wogen. Kommt nun das fremde Schiff heran, ſo findet 
es nur harmloſe Schiffer. 

Verantwortlich für die Nedaktion: Paul Dombrowski ın Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
130. Okt.] 29. Oft. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 212—10 211-90 
Wechſel auf Warſchau kurz 5 211—40 211— 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 102—50 | 102—6) 
Bag Pfandbriefe 5 % „„ 62—20 62—20 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 56—901 57— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 ¾, . 100—90 100-60 
Diskonto Kommandit Antheile 239—50 | 233— 
Oeſterreichiſche Banknoten . 171—30 | 171—10 
Weizen gelber: Oktbr.⸗Novbr. . 1181— 1181-75 
April⸗ Mai n « 1190—50 | 190-25 
lofo in Newyork. . 1 84-30] 84—50 
Roggen: loko 165— 1165 — 
Otebr-Novbr. 8 e e, e een 
November⸗De zember . 165— (165 
April⸗ Ma 116620188 
Rüböl: Oktober. „ e e eee 
April⸗ Mai 61-70] 61— 
Spiritus: 
50er lofo . 51—60| 52— 
70er lofo . 32—10 32—50 
70er Oktober 32—16| 32—30 
70er April⸗Mai 31—801 31—90 


Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. reſp. 6 pCt. 


Königsberg, 29. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 10 000 Liter, gekündigt 5000 Liter. 
Loko kontingentirt 51,50 M. Loks nicht kontingentirt 32,00 M. Geld. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Am 29. Oktober ſind eingegangen: von und durch Fortgang und 
Strasberg 1 Traft, 2927 Kiefern⸗Mauerlatten, 340 Eichen⸗Quadrat⸗Holz; 
von J. Wegener durch Kornblum 6 Traften, 7572 Kiefern⸗Mauerlatten, 
1229 einfache und doppelte Kiefern⸗Schwellen, 23 Eichen⸗Plangon, 2080 
Eichen⸗Rund⸗Schwellenklötze, 10 171 einfache und doppelte Eichen⸗Schwellen, 
1000 Stäbe; von J. Wegener und Vallentin und Markwald durch 
Jarocz 3 Traften, 1559 Kiefern⸗Balken und Kiefern⸗Mauerlatten, 264 
Kiefern⸗Sleeper, 142 einfache und doppelte Kiefern⸗Schwellen, 329 Eichen⸗ 
Plangon, 90 Eichen⸗Rund⸗Schwellenklötze, 800 einfache Eichen⸗Schwellen, 
4010 Stäbe, 11432 einfache und doppelte Eichen⸗Schwellen; von 
J. S. Roſenblatt durch Jarocz 1 Traft, 803 Kiefern⸗Balken und Kiefern⸗ 
Mauerlatten, 215 Kiefern⸗Sleeper, 2088 einfache und doppelte Kiefern⸗ 
Schwellen, 130 Eichen⸗Quadrat⸗Holz, 382 Eichen⸗Rund⸗Schwellenklötze, 
590 einfache und doppelte Eichen⸗Schwellen; von Saldowitz durch Kaplan 
4 Traften, 2795 Kiefern⸗Balken und Kiefern⸗Mauerlatten, 6 Eichen⸗ 
Plangon, 10 789 einfache und doppelte Eichen⸗Schwellen; von Bregmann 
durch Süſſlmann 3 Traften, 1409 Kiefern⸗Balken und Kiefern⸗Mauer⸗ 


Barometer Therm. Windrich⸗ 
Datum tung und Bewölk.] Bemerkung 
mm. 00. Stärke 
7 


29. Oktober.] 2hp 762.1 ＋ 10.9 
hp | 762.4 8 
761.9 tr 6.5 


30. Oktober. 


für das nordöſtliche Deutſchland 
auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte. 
(Nachdruck verboten.) 


Für Donnerſtag den 31. Oktober. 2 
Bewölkt und trübe, zum Theil ſonnig und klar, lebhaft und ſtark 
windig, ſtellenweiſe Niederſchläge, ſtrichweiſe Na chtfröſte. 
reitag den 1. November. 
Bewölkt und trübe, lebhaft und ſtark windig, Nieder ſchläge, etwas 


wärmer, Nebeldunſt. 
FÜR TAUBE. 


Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von 23jühriger 
Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Beschrei- 
bung desselben in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu Über- 
senden. Adr.: J. H. NICHOLSON, Wien IX, Kolingasse 4, 


Am 28. Oktober 10% Uhr abends verſchied infolge eines 
Herzſchlages im Alter von 23 Jahren 


Herr Poſtaſſiſtent Alexander Borowiecki. 


In dem Verſtorbenen betrauern wir einen lieben Freund und 


treuen Mitarbeiter. Sein biederer Charakter ſichert ihm bei uns 
ein dauerndes ehrenvolles Andenken. 
Thorn Bhf. den 29. Oktober 1889. 


Die Beamten des Kaiſerl. Poſtamts 2. 


Polizeiverordnung 
betreffend das Schornſteinkehren in der Stadt Thorn. 


Auf Grund der 88 5 und 6 des Geſetzes über die Polizeiverwaltungen vom 11. 
März 1850 und der $$ 143 und 144 des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung 
vom 30. Juli 1883, verordnet die unterzeichnete Polizeiverwaltung nach eingeholter Zu⸗ 
ſtimmung des Magiſtrats für den Gemeindebezirk Thorn unter Aufhebung der Verord⸗ 
nung über das Schornſteinkehrweſen der Ye Thorn vom 21. Februar 1865 folgendes: 


Jeder Hausbeſitzer ift verpflichtet, mit einem Schornfteinfegermeifter, welcher das 
Gewerbe ſelbſtſtändig betreibt, einen ſchriftlichen Vertrag zu ſchließen, durch welchen 
demſelben das Kehren der ſämmtlichen Schornſteine des Hauſes auf die Dauer von 
mindeſtens einem Jahre übertragen wird. Die gleiche Verpflichtung haben Verwalter 
fremder Häuſer. 8 

Die Verträge ſind der Polizeibehörde a4 Erfordern vorzulegen. 


Jeder, der das Schornſteinfegergewerbe in Thorn ſelbſtſtändig betreibt oder da⸗ 
ſelbſt gewerbsmäßig Schornſteine kehrt, hat über ſeine Arbeiten ein Kontrolbuch zu 
führen und darin für jedes nach $ 1 zum Kehren übernommene Haus auf einer beſon⸗ 
deren Seite folgende Eintragungen zu bewirken: 

I. In der Ueberſchrift: Straße und Hausnummer des Hauſes, Name des Haus⸗ 

beſitzers und Datum des über das Kehren des Hauſes abgeſchloſſenen Vertrages. 

II. Sodann folgende Angaben über das Kehren, auf je einer Linie für das jedes⸗ 

malige Kehren, in ſenkrechten Spalten geordnet: 

eh Ja \ des Kehren, 

3. Bemerkungen des Meiſters über feuerpolizeilihe Mängel des Schornſteins, 

4. Unterſchrift des Hausbeſitzers als Beſcheinigung der Richtigkeit der vor— 

ſtehenden Angaben. 

Dem Kontrolbuch iſt der Text dieſer Polizeiverordnung voraufzuheften. Das Buch 

iſt der Polizeibehörde auf Erfordern u 


Das Kehren der Schornſteine hat zu erfolgen: 

1. bei bloßer Ofenfeuerung während der Monate Oktober bis März in Zwiſchen⸗ 
räumen von höchſtens vier Wochen, während der übrigen Monate in Zwiſchen⸗ 
räumen von höchſtens acht Wochen. 

2. bei 1 — allein oder in Verbindung mit Ofenfeuerung — und ferner 
bei allen mit täglichem Feuer arbeitenden Gewerbebetrieben — Bäckereien, Brauereien, 
Schmieden u. ſ. w. — jederzeit in F von höchſtens vier Wochen. 


Der Hausbeſitzer iſt verpflichtet, innerhalb der im § 3 beſtimmten Friſten ſeine 
Schornſteine kehren zu laſſen. Der nach § 1 für ein Haus gedungene Schorniteinfeger- 
meiſter iſt für die Dauer der Vertragszeit verpflichtet, die übernommenen Schornſteine 
innerhalb der angegebenen Friſten zu kehren. Der Schornſteinfegermeiſter haftet jedoch 
für ein Verſäumen der Friſt dann nicht, wenn er vom Hauseigenthümer am Kehren 
verhindert wird und hiervon binnen ſpäteſtens 3 Tagen nach Ablauf der Friſt der 
Polizeiverwaltung unter Vorlegung des Kontrolbuchs ($ 2) Anzeige macht. 

Der Hausbeſitzer andererſeits, welcher das Kehren ſeiner Schornſteine gemäß $ 1 
gegen eine jährliche Pauſchalſumme — ohne Feſtſetzung eines Preiſes für das Kehren im 
einzelnen Falle — verdungen hat, haftet für ein Verſäumen der Friſt dann nicht, wenn 
er von einer Säumniß des gedungenen Schornſteinfegers binnen 3 Tagen nach Ablauf 
en der Polizeibehörde unter Vorlegung des abgeſchloſſenen Vertrages ($ 1) Anzeige 
macht. 

8 5. 

Bemerkt der Schornſteinfegermeiſter Schäden oder Unregelmäßigkeiten in den 
Feuerungsanlagen oder Schornſteinröhren, fo hat er dieſelben in das Kontrolbuch ($ 2) 
einzutragen und dem Hausbeſitzer anzuzeigen mit der Aufforderung, für Abhilfe zu ſorgen. 

Sind die Mängel augenſcheinlich derartige, daß ſie eine Gefahr für Leben und 
Feuerſicherheit begründen, jo hat der Schornfteinfegermeifter der Polizeiverwaltung um— 
gehend unter Vorlegung des Kontrolbuchs Anzeige zu erſtatten. Eine ſolche Anzeige iſt 
jedenfalls auch dann zu erſtatten, wenn der Hausbeſitzer die in das Kontrolbuc einge— 
tragenen Mängel trotz der Aufforderung nicht abſtellt. 

6 


Zuwiderhandlungen oder Unterlaſſungen gegen die Vorſchriften dieſer Polizei 
verordnung werden, ſofern nicht höhere Strafen nach anderweiten Vorſchriften verwirkt 
ſind, mit einer Geldſtrafe bis zu neun Mark und im Unvermögensfalle mit Haft bis zu 
drei Tagen beſtraft. 

Thorn den 26. Oktober 1889. 


Die Polizeiverwaltung. 


Bekanntmachung. 858865568889 


Am 4. und 5. November treffen ca. 290 
Rekruten für das hieſige Bezirks⸗Kommando 
ier ein, welche je für eine Nacht Natural⸗ 


Uartiere in der Neuſtadt erhalten ſollen. 
Zwecks Bereithaltung der Quartierräume 
bringen wir dies zur Kenntniß mit dem 
Hinzufügen, daß das Anſagen der Ein⸗ 
quartierung inzwiſchen noch beſonders erfolgt. 

Thorn den 30. Oktober 1889. 


Der Magiſtrat. 
Verkauf von altem 
Lagerſtroh 
Donnerſtag den 31. Oktober er. 
Nachmittag 3 Uhr Defenſionskaſerne. 

1 4 Uhr Artilleriekaſerne. 
75 4% Uhe Arreſthaus. 
Garniſon-Verwaltung. 


Billigſte Bezugsquelle. 
ff. Ruſſ. Sardinen per Poſtfaß Mk. 1,80 
ca. 150—180 Stück. 
Delikateß⸗Heringe Mk. 2,50. 
Berliner Rollmops Mk. 2,50, ca. 45 bis 
50 Stück empfiehlt 
Fr. Boenik, 
Liebenwerda, Prov. Sachſen. 


Blut- 


3 30—50 Stück je nach 
Apfelsinen, Größe der Frucht in 
einem 5 Kilo⸗Körbchen froſtgeſchützt verpackt, 
verſendet für 3 Mark portofrei in be⸗ 
kannter Güte die Adminiſtration des 
„Exporteur“ in Trieſt. Citronen 
40—50 Stück Mk. 2,70. Neue Malta- 
Kartoffeln 5 Kilo Mk. 2,50. 

Alles portofrei! 


© 5 ® 
5 A. M. Dobrzynski, @ 
® Thorn, Breiteſtr. Nr. 3, ® 
® 
& 
® 
® 


neben Juwelier Herrn Hartmann, 
verkauft ſehr billig fein großes 
Lager in 


. a ++ 
Herrenmüſche, 
wie Pr. Oberhemden mit leinen 
Einſatz u. dopp. Seitenth. à 3,50. 
Chemisettes, Serviteurs, Manchetten 
u. Kragen in nur gutſitz. Facons. 

Specialität: Oberhemden und 
Nachthemden nach Maaß unter 
Garantie des Gutſitzens. 

Herren » Cravatten 

in der größten Auswahl. 


® 
BOGOG2NB29B28 
Dr. Spranger“ Heilſalbe 


heilt gründlich veraltete Beinſchäden, 
ſowie knochenfraßartige Wunden in 
kürzeſter Zeit. Ebenſo jede andere Wunde 
ohne Ausnahme, wie böſe Finger, Wurm, 
böſe Bruſt, erfrorene Glieder, Kar⸗ 
bunkelgeſch. c. Benimmt Hitze und 
Schmerzen. Verhütet wildes Fleiſch. 
Zieht jedes Geſchwür, ohne zu ſchneiden, 
gelind und ſicher auf. Bei Huſten, Hals⸗ 
ſchmerz, Drüſen, Kreuzſchm., Quetſch., 
Reißen, Gicht tritt ſofort Linderung ein. 
Zu haben in Thorn und Culmsee in den 
Apotheken à Schachtel 50 Pf. 


Caviar 


. Fäßchen von 2—8 Pfd., à Mk. 


Ural, großkörnig und hell, Fäßchen von 
2—8 Pfd., à Mk. 3,75. 
Kaukaſiſchen, grobkörnig, 
2—8 Pfd., à Mk. 4,75 
offerirt verzollt gegen Nachnahme 
A. Niehaus, Caviarhandlung, 
Hamburg. 


Fäßchen von 


2 


14 


X e 
N 


NS 
© 
* (nn 


4 


a 


N 

4 
dd 
N 

4 

4 
A 

2 


NN 
& 
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Reiſemäntel. 


Schlafröcke. 


h 
F e . AT ET ANA TAN AN AT AT 


Specialgeschäft 
für Herren- u. Bunbengarderobe 


S. Schendel, 


(Inhaber: Hermann Pommer) Breiteſtraße 37 EM 
empfiehlt zur Herbit: und Winterſaiſon ſein großes 


Tuch⸗ und Buckskinlager, 


ſowie Anfertigung nach Maaß unter Garantie des Gutſitzens 
zu den billigſten Preiſen. 


Auabenamzüge und Paletots 


in größter Auswahl, für jedes Alter paſſend, in den eleganteſten Fagons 


und gediegenen Stoffen 
zu ſehr billigen Preiſen. 


— AFTER 


Auswahlsendungen nach ausserhalb 
frank o. 


7 
1 1 1% 8 
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M. Palm’s 


Reitinſtitut 
neue Bahnhofſtraße 


iſt von heute an eröffnet und zur gefälligen Benutzung bereit. 


Dreſſur ſowie An- u. Verkauf von Reit⸗ u. Wagenpferden. 


Gründlicher Reitunterricht wird ertheilt. 

Gut gerittene Pferde ſtehen leihweiſe zur Verfügung. 
Indem ich um geneigte Benutzung meines Inſtituts bitte, verſichere 

ich die mir ertheilten Aufträge nach jeder Richtung beſtens und gewiſſenhaft 


Hochachtungsvoll 


M. Palm, Stallmeilter. 


FDF 
Freitag den 1. Nov. 7 Uhr g 


2 
* 


jppunmusdarg 


uaddolgdvg 


Für Zähnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperationen 
durch locale Anaesthesie. 


Künſtliche Zähne und Plomben. 
Specialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb. 


Breiteſtraße. 


Militär- u. Beamten⸗ 


Mützenfabrik 


G. Scharf 


310 Breiteſtr. Thorn Breiteſtr. 310 
empfiehlt Mützen von den billigſten bis zu den 
feinſten Qualitäten bei ſauberſter Arbeit. 


Schmerzloſe 
Zauhn- Operationen, 
Rünftfihe Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306%. 
Söhne eee 


Straßen- u. Geſellſchafts⸗? 


Pr ® 
Toiletten B 
werden geſchmackvoll und gut ſitzend 2 


angefertigt. 
E. Himmer geb. Knispel, 
Eliſabethſtr. 164/65, 2 Tr. 
Soe. 


Grystall-Gylinder ff. 


mit Stempel, a Stück 10 Pf. Gewöhnliche 

Cylinder billiger. 

Wiederverkäufern hoher Rabatt. u 
Adolph Granowski, 


Klempnermeiſter. 
Feinſte holländiſche 


r Austern “SSL 


empfiehlt L. Gelhorn. 


Daberſche 


Kartoffeln 


zu haben bei F. Drewitz. 
IF Gerüchten gegenüber erkläre ich 
E hiermit, daß ich meine Abdeckerei 
nach wie vor weiterführe und zahle ich für 
gefallene Pferde, die ich abholen laſſe, 6 M., 
für zur Arbeit unbrauchbare Pferde, welche 
mir auf meine Abdeckerei, Culmer Vorſtadt 
Nr. 80, zugeführt werden, 9 Mk. 
Thorn den 28. Auguſt 1889. 
A. Liedtke, Abdeckereibeſitzer. 


lu 


nter Beaufſichtigung der Schularbeiten. 
Näheres in der Exped. d. Ztg. 


| Offert. unter M. 10 in der Exped. d. Ztg. 


Zu dem anfangs Novem⸗ 
ber er. beginnenden 


Reitkursus 


nehme noch Anmeldungen 


M. Palm, Stallmeiſter. 
Gründlichen 
Priuntunterricht 
in Latein, Griechiſch, Englisch u. Franzöſiſch 

ertheilt Schülern und Schülerinnen 
J. Hiller. Araberſtr. 132, part. 
R 


lavier⸗ und Privatſtunden werden 
Nerſetzungshalber 
V Wagen 


entgegen. 


ertheilt. Zu erfr. in der Exp. d. Ztg. 
it ein Pony nebſt 
Haupt⸗ 


billig zu verkaufen. 
mann Schreiber, Podgorz. 


Eine Schmiede 


und eine 


a Stellmacherei von ſofort 
vermiethen. v. Dessonneck, Mocker. 

Zur Beaufſichtigung eines Knaben bei 
den Schularbeiten wird ein 


junges Mädchen 

für 2 Nachmittagsſtunden geſucht. Offerten 

unter A. K. in der Exped. d. Ztg. erbeten. 
Schüler erhalten gegen mäßiges Honorar 


Penſion 


zu 


| (Sir Dame jucht ein H. mobl. Zimmer 


in der Kath.⸗ oder Tuchmacherſtraße. 
Ein möbl. Zim. zu verm. Tuchmacherſtr. 174. 
Culmerſt Pferdeſt. und Remiſe z. verm. 
Möbl. Zi l. zu verm. Schuhmacherſtr. 419. 
M hl. Parterrezimmer nebſt Kab. und 
N Burjcbengel. zu verm. Culmerſtr. 319. 
Ein möbl. Zimmer v. fof. oder 1. Novbr. 
z. verm. Bäckerſtr. 227 part. 
Möbl. Zim. v. 15. 10. z. verm. Bache 47. 
I Naar R möblirt od. 
2 Vorderzimmer, Yamacır 
find Brückenſtr. 27, 1 Tr., v. ſof. zu verm. 
Ein eleg. möbl. Zim. iſt v. 1. November 
zu verm. Heiligegeiſtſtr. 176, 1 Tr. 
Nrückenſtr. 25/6 2 Treppen ijt von jo: 
fort eine große Wohnung zu ver: 
miethen. Näheres daſelbſt bei S. Rawitzki 
zu erfahren. 
Eine große Wohnung von 4—5 Zimmern 
von ſofort zu vermiethen bei 
J. Dinter, Schillerſtraße 412. 
Gu möblirtes Zim., mit auch ohne Bur⸗ 
2 ſchengel., z. v. Coppernikusſtr. 181, 2. Et. 
Yreiteitrake 90a fein möbl. Zimmer zu 
vermiethen. 
. Wohnung zu vermiethen. Näheres 
in der Expedition dieſes Blattes. 
Ein Pferdeſt. v. ſogl. z. v. Gerſtenſtr. 134. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


Donnerſtag den 31. Oktober 


Herrenabend⸗ vi 


Sapere aude! (Wage es, weise n 
Weigand, die Frankenthalel, 


neuesten, 
leihwelse zu haben. 
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debe leihweise aus: i 
Ganz neu!! Ganz 1% 
„Bauer Herzensirren:, Br) 
10 
Fortlaufende Anschaffun 
besten Romane, hy, 
k. F. Schug 
eocosonneannsonee# 7 
Zahnoperationt 7 
Wee 
künſtliche Gebiſ 
werden ſchnell und ſorgfältig aug 


Dr. Clara Kühnast, 9 


Culmerstrasse 319. 


Gesundheits- 


Malz-Extrakt-Bl 
8 b J, | 
mr 


3000 Uk. 


Zahntechnif 
Atelier 


5 Breiteſtraße Nr. 535 
(Rathsapothele 5 


H. Schneidel 


Uitimo- Kelle, , 
Heute Donner 
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Viktoria ⸗ zhealt! 


Enjemble-Gaftlh 


unter Leitung des gt 
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Emil Schöner ember 
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Der Damenktläue 


Täglicher Kale 
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